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amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochhelm am Main.

Bekanntmachung.
^ . Die Weinbergsbesitzcr werden auf die Bekämpfung des Heu¬
st* 1» Sauerwurms durch' Auslesen der sauerwurmfaulen Beeren aus-
,-s" sam gemacht mit dem Anfügen, daß die Kosten für diese Be-
d>, ?lungsarbelt vergütet werden. Die Höhe der Vergütung wird

den dafür bestehenden Bekämpfung-ausschuß bestimmt.
Hochheima. M ., den 11. September 1913.

Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
di- Beschluß des Herbst-Ausschussesvom heutigen Tage sind
sm* Weinberge vom Sonntag , den 11. l. Mts . ab geschlossen. Am
ita° ntc'8, Dienstag und Mittwoch nächster Woche sind die nötigsten
^f 'dbergsarbeiten noch erlaubt . Offene Tage sind am Montag,

"twoch und Samstag nachmittag in jeder Woche. An diesen
MZkn dürfen auch kleine Körbe Trauben geschnitten werden ohne
. "Nähme eines Beischüßen. An den übrigen Tagen sind Wein-
»Karbeiten und das Traubenschneiden nur im Beisein eines

"schützen gestattet.
Hochheima. M ., den 11. September 1913.

Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
1), macht sich in neuerer Zeit wieder bemerklich, daß Schutt,

M  u . bergt, auf den Wegen abgelagert wird, hauptsächlich auf
' Wegen in der Nähe des Stadtberings sind diese Schutthaufen
^äunehmen.

lick^ or  diesen Ungehörigkeite.i wird hiermil nochmals ganz ernst-
1 Newarnt.

vui Verbot, Unkraut aus den Feldern und Weinbergen
■die Wege zu werfen, wirb in Erinnerung gebracht.

Offner muß wiederholt darauf aufmerksam gemacht werden,
btt ?u&er  am Samstag auch an den Mittwoch-Nachmittagen die
ick»-- aßen gehörig zu reinigen sind und der Kot weg zu

;QTien ist.
bje Feldhüter und Polizewrgane sind angewiesen, streng auf
!)q„.1 °s°lgung dieser Ordnungsvorschriften zu halten und Zuwider-

jungen zur Anzeige zu bringen.
Hochhcima. M., den 6. September 1913.

^ Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.
Bekanntmachung.

sck- 8 1 der Regierungspolizeiverordnung vom 9. Juni 1833
"Echt vor:

b.. „Wer Kinder unter 1V Jahren oder andere der Beaufsichtigung
Personen , deren Pflege oder Beaufsichtigung ihm obliegt

Qp.,1 Qbuertraut ist, ohne genügende Beaufsichtigung läßt , wird mit
„IMafe bis zu 30 Mark oder entsprechender Hast bestraft, wenn

«ach anderen gesetzlichen Bestimmungen höhere Strafen zu
"Nen sind. Diese Bestimmung wird zur Befolgung mit dem
jken wiederholt in Erinnerung gebracht, daß Nichtbeachtung

Sem' , n unnachsichtlich bestraft wird. Die Polizeiorgane sind an-
lQlc[en, jede kkebertretung zur Anzeige zu bringen.

Huchheima. M., den 6. September 1913.
^ _ Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
yr,,-Die Besitzer und Führer von Fuhrwerken werden aus die fol-
»oino Vorschriften der Polizeiverordnung des Herrn Reg.-Pras.

" u- Februar 1913 wiederholt aufmerksam gemacht:
' . 8 3-
tz., w der Zeit von einer Stunde »ach Sonnenuntergang bis eine
uii-?, "ur Sonnenaufgang müssen Fuhrwerke , die sich auf e«nem

Wege oder Platze befinden, beleuchtet sein. Die Be-
^ "»8 hat durch hellbrennende, saubere Laternen zu geschehen.

I°>i-Uhrwerke , welche nach ihrer Bauart vorzugsweise der Per-
C-g uuförderung dienen, müssen auf der oberen linken und rechten

wit Laternen versehen sein, die so eingerichtet und angebracht
W daß sie öon  Entgegenkommenden und Ueberholenden deutlich

"genommen werden können.
bki,.? °' Fuhrwerken anderer Art genügt in der Regel die An-
(S-8ung einer Laterne . Führer landwirtschaftlicher Fuhrwerke
sie„ der Wegepolizeiverordnuug vom 7. November 1899) können
Ii,,,? ' verkehrsarmen Straßen am Zugtier befestigen oder aus der
jie „n Seite des Fuhrwerks gehend selbst tragen . Im übrigen ist
„o,? 11 der oberen linken Seite des Fuhrwerks oder, wo dies bisher
">i:st»S°bräuchlich ist, zwischen den Rädern zu befestigen und nur

Art der Ladung (Feuergefährlichkcit usw.) die Beseitigung»n linken Seite des Auvtleres (der

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Polizeioer-
ordnung werden mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mark , im Unver-
mögenssall mit entsprechender Hast bestraft.

Hochheim a. M., den 19. August 1913.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Nichtamtlicher Teil.

Lager-Rim-schan.

Slvei? 8en selbst ausschlieht, an der linken Seite des Zugtieres (bei
Zugtieren des linken Zugtieres ) anzubringen .)

ri„ Außer dieser einen Laterne ist aber in folgenden Fallen noch
öweste zu führen:
u) wenn der Lichtschein der einen Laterne von rückwärts nicht

deutlich wahrgenommen werden kann, sei es weil die Laterne
nicht entsprechend eingerichtet oder angebracht ist oder sich
z. B wegen der Bauart des Wagens (Möbelwagens ) oder
wegen seiner Ladung (Heu usw.) nicht derart anbringen laßt.
Eine entsprechende zweite Laterne ist dann so am Fuhrwerk
SU führen oder durch eine Person nachzutragen, daß sie das

' Fuhrwerk rückwärts beleuchtet!
u) für Fuhrwerke , deren Ladung seitlich oder nach hinten in

Gefahren bringender Weise heroorsteht (z. B . Langholz
suhrwerkc usw ) Die zweite Laterne ist neben dem hervor¬
stehenden Teil der Ladung von einer zweiten Person zu
tragen , wenn sie nicht au diesem Teil der Ladung befestigt

(»Cf̂ ebos in der Fahrt befindliche, wie aus der Straße hallende
\3 }' § 48 der Wegepotizeiverordnung) Fuhrwerk hat , sofern

£ und Beschaffenheit des Wagens es gestatten, die linke « eite
zu vermelden und sich ans der rechten Seite oder

«j„, Ostens soweit aus der Mitte des Weges zu halten , daß ans der
n Seite Platz für ein Fuhrwerk bleibt.

Verabschiedete Osfiziere im Erwerbsleben . Entgegen der Ent¬
rüstung, der in kaufmännischen Kreisen oielsach die Anregung des
preußischen und daraus des sächsischen Kriegsministers begegnete,
verabschiedeten Offizieren im Erwerbsleben geeignete Stellungen
zu beschaffen, tritt ein Artikel der „Magd . Ztg ." warm für die An¬
regung der beiden genannten Minister ein. Bon einer Benachteili¬
gung der im Erwerbsleben Ausgewachsenen, so heißt es da u. a„
könne keine Rede sein, denn aus dem ganzen vergangenen Jahre
kämen einschließlich der Zeug- und Feuerwerksoffiziere nur 127
Osfiziere in Betracht, denen Aussicht auf Anstellung im Zivildienst
gemacht worden sei. Wenn daraus hingewiesen werde, daß gerade
bei der bevorstehenden großen Heeres- und Offiziervermehrung die
Gefahr für den Kaufmannsstand noch erheblich wachsen werde, so
werde dabei übersehen, daß umgekehrt durch die große Zahl der
dem Soldatenberuf neu zugeführten jungen Männer den anderen
Berufen ebestsoviel Konkurrenten entzogen werden ! Dauernd
satteln auch zahlreiche Angehörige der Kaufmannschaft und der In¬
dustrie um und wenden sich anderen Berufen zu, sei es, daß sie sich
dem Universitätsstudium widmen, oder daß sie in den Beamten¬
stand, z. B . ins Patentamt oder auch bei anderen Behörden oder
als Dozenten an Hoch- und Fachschulen, übertreten . Was würde
man sagen, wenn solchem, durchaus berechtigten Berufswechsel
Hindernisse in den Weg gelegt würden ? Den ehemaligen Ossizier
könnte man daher nicht allein von der Betätigung in anderen Be¬
rufen ausschließen. ' '

Prinz Ferdinand von Rumänien erließ einen Tagesbefehl an
die Truppen , in der er der Armee seinen tiefen und lebhaften
Dank ausdrückt und sagt: „Die Truppen kehren in ihre Heimat
zurück, überzeugt, ihre Pflicht voll erfüllt und das Ansehen des
Landes gehoben zu haben. Die Truppen bewiesen durch ihre Be-
geisterung im Augenblicke der Mobilmachung Widerstandskraft und
Entsagung , während der schwierigen Märsche Manneszucht und
zeigten sich des Vertrauens ihres Königs würdig . Die Erinnerung
an die Opfer einer grausamen Krankheit, welche manches hoff¬
nungsvolle Leben zerstörte, wird in unserem Herzen unauslöschlich
bleiben." Der Prinz versichert, er scheide von dem Oberkommando
der Operationsarmee mit dankbarer Erkenntlichkeit für die unter
den Truppen verbrachte Zeit, welche den Beweis erbracht habe für
die Bande der Zuneigung und des Vertrauens , welche die Königs¬
familie und die Armee vereinen.

Der neue amerikanische Zolliaris, der durch wesentliche Zoll-
ermähigungen dem auswärtigen Handel entgegenkommt, aller¬
dings die lästigen Zollschikanen nicht in vollem Maße beseitigt,
wurde vom Senat mit großer Mehrheit angenommen , nachdem
die republikanische Minderheit wiederholt versucht hatte, die Er¬
ledigung des Tarifgesetzes zu verschleppen. Der Senat war unter
den langjährigen republikanischen Präsidenten vertragsfeindlich
und hätte einem Zolltarif wie dem gegenwärtigen nie seine Zu¬
stimmung erteilt.

Die Generalinspekteure der Armee.
Wie das preußische Heer acht Generalseldmarschälle zählt, so

gibt es in der Armee nach der soeben erfolgten Ernennung des
Generals v. Kluck zum Geueralinspekteur der am 1. Oktober in
Berlin zu errichtenden Armeeinspettion acht Generalinspekteure.
Die Funktionen der Generalinspekteure sind bekanntlich in jüngster
Zeit erweitert worden . Die acht Inspekteure haben nicht nur in
Friedenszeiten für die dauernde Kriegsbereitschaft zu sorgen, sie
sind im Kriege auch die Führer der verschiedenen Armeen. Wegen
dieser hohen Bedeutung der Generalinspekteure har auf diesen
Pusten ein durchgreifender Personenwechsel und damit eine Ber-
jüngung erst im Lause dieses Jahres stattgefunden. An die Stelle
des Erbprinzen von Sachsen-Meiningen und des Prinzen Fried¬
rich Leopold traten zu Ostern der bayerische Thronfolger Prinz
Rupprecht und der Herzog Albrecht von Württemberg . An Stelle
des Generalfeldmarschalls Freiherrn von der Goltz wurde im Juni
General v. Heeringen, der bis dahin preußischer Kriegsminister
war , zum Inspekteur der 6. Armeeinspektion ernannt . Der soeben
zum Generolinspekteur der aus dem zweiten, fünften und sechsten
Armeekorps zusammengesetzten Armeeinspektion ernannre bis¬
herige kommandierende General v. Kluck, der vor vier Jahren ge¬
adelt wurde, steht im 68. Lebensjahre.

Dank des Kaisers an die Provinz Schlesien.
Breslau,  10 . September . Der Oberpräsident der Provinz

Schlesien bringt folgenden Erlaß Seiner Majestät des Kaisers un»
Königs zur öffentlichen Kenntnis : Meine Schlesier haben mich und
die Kaiserin und Königin, meine Gemahlin , anläßlich der großen
Parade des 6. Armeekorps und der von mir abgehal enen Manöver
allerorten in echter Treue und hehrer Begeisterung bewillkommnet,
insonderheit bekundeten die festlichen Veranstaltungen meiner
Haupt - und Residenzstadt Breslau für unseren Empfang und die
jubelnden Grüße der Bevölkerung eine liebevolle Anhänglichkeit
und treue Ergebenheit an mein Haus . Unseren Dank dafür will
ich der Bevölkerung und der Provinz hiermit nochmals versicher i.
Besonders hat es mich auch gefreut, daß bei der Parade ^ am
29. August meine alten Soldaten und die Angehörigen der eon„
tätskolonnen mir in so überaus stattlicher Zahl ihren Gruß ent¬
boten. Ich danke den wackeren Mänern herzlich für diese Bekun¬
dung ihrer patriotischen Gesinnung. Aus den nur erstatteten Mel¬
dungen über die Unterkmistsverhältmsse wahrend der Manöver habe
ich zu meiner Befriedigung ersehen, daß trotz der erheblichen An¬
forderungen infolge der gedrängten Unterbringung zweier Ärm-e-
korps den Truppen von der Bevölkerung überall eme freudige und
fürsorgliche Ausnahme zuteil geworden ist. Allen Beteiligten
svreche ich hiermit meine Anerkennung und meinen Dank gern aus
und beauftrage Sie , dies der Provinz sogleich bekannt zu geven.
Bad Salzbrunn , den 10. September . Wilhelm I . B.

Der Dank des Kaisers an die Truppen.
Breslau,  11 . September . Die „Schlesische Zeitung" bringt

einen Erlaß des Kaisers an den Kommandierenden General des
6. Armeekorps v. Pritzelwitz, in dem es heißt : „Aus dem Verlauf
der diesjährigen Manöver habe ich die Ueberzeugung gewonnen,
daß das Armeekorps großen Aufgaben in ernster Zeit gewachsen
sein wird. Die Truppen haben überall vortrestliche Leistungen ge¬
zeigt und damit meinen Erwartungen voll entsprochen. Für diesen
Erfolg kriegsmäßiger Ausbildung spreche ich Ihnen und sodann
allen Generalen , Kommandeuren und Offizieren meine uneinge¬
schränkte Anerkennung gern aus und ersuche Sie , dies unter dem
Ausdruck meines königlichen Dankes weiter bekannt zu geben und
zugleich die Mannschaften für ihre brave Haltung zu beloben.
Ihnen will ich meinen Dank und meine Anerkennung dadurch be¬
stätigen, daß ich Ihnen die Krone zmn Roten Adlerorden^ er,tcr
Klasse verleihe, deren Insignien Ihnen beisolgcnd zugehen.

Deutschland und die Ausstellung in San Francisco.
Leipzig,  11 . September . In der 17. ordentlichen General¬

versammlung des Bundes der Industriellen gelangte bezüglich der
Frage der Beteiligung der deutschen Industrie auf der Weltaus¬
stellung an San Francisco 1915 eine von dem früheren Reichstags-
abgeordneten Dr . Stresemann empfohlene Resolution zur Annahme,
in der der Versuch einer privaten Organisation von ausstellungs¬
bereiten deutschen Firmen als unterstützungswert bezeichnet ivird,
vorausgesetzt, daß es gelinge, eine der Bedeutung der deutschen
Industrie entsprechende würdige Vertretung der an der Ausfuhr
nach den Vereinigten Staaten beteiligten deutschen Industriezweige
ZU bewerkstelligen. Mehrere Diskussionsredner waren der Ansicht,
daß eine ofsizielle, repräsentative Beteiligung des Deutschen welches
an der Weltausstellung noch herbeigeführt werden müsse.

Alilitärische Personalveränderungen.
Berlin.  Nach Abschluß der Kaisermanöver ist eine große

Anzahl militärischer Veränderungen vollzogen worden. Wir em-
nehmen daraus dem „Milttärwochenblatt " folgende: Ernannt wur¬
den der bisherige kommandierende General des 1. Armeekorps,
General der Infanterie v. Kluck. zum Generalinspekteur der
8. Armeeinspektion, Generalleutnant v. Zastrow , Kommandant von
Graudenz , zmn Gouverneur von Graudenz , Generalleutnaut
v Pappritz , Kommandant von Königsberg (Pr .), zum Gouverneur
von Königsberg (Pr .), Oberstleutnant v. d. Chevallerie, Inspekteur
der 1. Inspektion der Telegraphen -Truppen , zum Inspekteur des
Festungsverkehrswesens , Oberst v. Barfus , Kommandeur des Jnf .-
Regts . Nr . 142, zum Inspekteur der Luftschifsertruppen; Oberst
v. Eberhardt , Kommandeur des Jnf .-Regts . Nr . 153, zum Inspek¬
teur der Fliegertruppen ; Generalmajor v. Bodungen , Kommandeur
der 58. Jnf .-Brigade , zum Kommandanten der Oberrheinbefesti¬
gungen : Oberst Jancke, Präsident der Gewehrprüsungskommission,
zum Inspekteur des Maschinengewehrwesens; Generalleutnant
v. Francois , Kommandeur der 13. Division, mit der Führung des
1. Armeekorps beauftragt ; Generalmajor v. d. Borne , Komman¬
deur der 5. Jnf .-Brigade , wurde unter Beförderung zum General¬
leutnant zum Kommandeur der 13. Division ernannt ; General¬
major Frhr . v. Freytag -Loringhoven wurde zum Oberquartier¬
meister und Generalleutiiant befördert.

kconzessionierung von Buchmachern und französischen Rennen.
Das Reichsschatzamthat laut „Tägl . Rundsch." umsassende Er¬

hebungen eingeleitet, um de» Umfang der französischen Renn¬
wetten' in Deutschland wenigstens annähernd kennen zu lernen.
Bekanntlich gehen die Meinungen über die Höhe der Wettgelder,
die in Deutschland täglich für französische Rennen angelegt werden,
weit auseinander . Es wird in erster Linie eine Entscheidung
darüber zu treffen sein, ob man die 'Annahme französischer Wetten
nach wie vor verbieten und noch eine Reihe von schärferen Maß¬
regeln in Vorschlag bringen fall, um das verbotene Wetten zu
unterbinden . Neben dem Wunsch des Reichstages spriciit datür
das staatliche Interesse , einem weiteren lleberhandgreifen der
Wettleidenschaft entgegenzutrcten, und, soweit man ihr doch Raum
lassen muß, den deutschen Totalisator zu stärken. Anderseits zwei¬
feln unterrichtete Kreise daran , daß es überhaupt möglich ist, das
Interesse für französische Rennen in Deutschland vollständig zu
unterdrücken. Es wird daher auch der Gedanke erwogen, die fran¬
zösischen Rennen zuzulassen und durch eine kräftige Besteuerung
die Wetiliist für die französischen Rennen zu verringern und dem
Fiskus eine neue Einnahmequelle zu erschließen. Eine Entschei¬
dung wird schon in allernächster Zeit erwartet.

Bulgarien und die Türkei.
Konstantinopel,  11 . September . Da die Instruktionen

für die bulgarischen Delegierten noch nicht eingetrossen sind, ist die
offizielle Zusammenkunst der türkischen »nd bulgarischen Konferenz-
teitnehmer auf übermorgen verschoben ivorden. ,

China und Japan.
Peking,  11 . September . Japan überreichte heute dcr

chinestschen Regierung eine Reihe von Forderungen , die sich be¬
ziehen auf die Marterung des japanischen Leutnants Nihimira in
Hankau am 11. August, dem die Uniform heruntergerissen und der
an den Händen aufgehängt wurde, 2. auf die Verhaftung eines an¬
deren Offiziers in Schantung und 3. auf die Vedrückiiug von Ja¬
panern in Nanking und schließlich auf die Beleidigung einer ja¬
panischen Fahne . Die Forderungen betreffen die Zahlung einer
Entschädigungssumme, deren Iqöhe später festgesetzt werden wird.
Man erklärt auf der japanischen Gesandtschaft, daß China diese
Forderungen unverzüglich annehmen müsse, andernfalls würde eine
Aktion, wie sie für notwendig gehalten wird, unternommen werden.
Mit Rücksicht aus die maßvollen Fordernnge » erwartet man , daß
sie China unverzüglich annehmen wird.



Ml «r AMttellKWB.
Der Gesamtbetrag der freiwilligen Beiträge der deutschen

Bundesfürskcn zur Deckung der Wehrvorlage wird, wie die Chem¬
nitzer Allgemeine Zeitung erfährt, im Reichsschatzamtauf 25 Mil¬
lionen geschätzt.

Die nächstjährigen Kaisermanöver werden dem Vernehmen
nach in Oberhessen und den angrenzenden Gebieten stattfinden.

Berlin. Das „Militärwochenblatt" meldet: Prinz Waldemar
von Preußen, Oberleutnant des ersten Garderegiments zu Fuß, ist
unter Stellung a la suite des Regiments zum Hauptmann und
gleichzeitig in seinein Verhältnis a la suite der Marine zum
Kapitänleutnant befördert worden.

Berlin. Der bisherige Generalkonsul von Schanghai, Wirkl.
Legationsrat v. Buri, ist zum außerordentlichen Gesandten und
bevollmächtigten Minister von Bangkok ernannt worden.

Wien. Gegenüber der Meldung von dem bevorstehenden Be¬
such des deutschen Kaisers in Wien halten vorläufig sowohl das
Auswärtige Amt wie die deutsche Botschaft daran fest, daß ihnen
darüber nichts bekannt fei. Das „Neue Wiener Tagblatt" hält
jedoch seine Meldung, die aus Hofkreisen stammen soll, aufrecht.

Sofia. Der König hat einen Erlaß veröffentlicht, daß er an¬
gesichts der Demobilisierung der bewasfneten Landesmacht das
Generalkommando über die operierende Armee niederlege.

Serbische Gewehrbestellungen in Dculschland. Wie aus Bel¬
grad gemeldet wird, wird das serbische Kriegsministerium die An¬
schaffung von 500 00» Gewehren beantragen. Da sich im vorigen
Jahre 122 000 Gewehre aus deutschen Gewehrsabriken im Kriege
gut bewährt haben, so besteht die Aussicht, auch die jetzige Be¬
stellung zum größten Teile dem Deutschen Reiche zuzuwenden.

Ein russisches Geschwader von 14 Kriegsschiffen wird dem¬
nächst den britischen Gewässern einen Besuch abstatten, als Er¬
widerung des Besuches des britischen Kreuzer-Geschwaders in Reval
vom vorigen Jahre.

M WWW kr MiK'MWr „L.1".
Eine amtliche Darstellung des Unglücks.

Berlin,  10 . September. Ueber das Unglück bei Helgoland
geht uns folgende amtliche Darstellung zu: Nachdem das Luftschiff
„L. 1" bereits erfolgreich an einigen Uebungen der Hochseeflotte
teilgenommen hatte, lief es am 9. September um 1.30 Uhr nach¬
mittags wieder aus der Halle bei Fuhlsbüttel aus. Die Wetter¬
karten waren vorher eingesehen,, ein Pilotballon aufgelassen und
Erkundigungen über das Wetter in Helgoland und bei der Flotte
eingezogen, was sich auch im Verlaus der Uebung wiederholte. Das
Wetter war gut. Nach den Erkundigungen bestanden für den er¬
fahrenen und vorsichtigen Führer des Luftschiffes keine Bedenken
gegen das Auslaufen. Aus See wurde bedeckter Himmel und
leichter Regen angetroffen. Außerhalb Helgolands wurde es un¬
sichtig, dann setzten plötzlich außerordentlich heftige vertikale und
horizontale Böen mit schweren wolkenbruchartigen Regengüssen
ein. Hierdurch wurde das Schiff heftig in vertikaler Richtung um
mehrere hundert Meter hin- und hergeworfen und schließlich trotz
Ruderlegens und ausgiebigster Abgabe aller Ballastmittel und aller
sonstigen beweglichen und abnehmbaren Gegenstände mit der
Spitze auf die Wasserfläche herabgeworfen, wobei es durch den
heftigen Anprall mehrfach in der Mitte durchbrach und ins Sinken
geriet. Die Trümmer schwammen inzwischen bei dem aufgekom¬
menen starken Seegang noch eine halbe Stunde und vermöge des
Gasinhalts der Zellen noch eine viertel Stunde nach dem Unfall
auf dem Wasser. Das Linienschiff„Hannover" und der Fisch¬
dampfer „Orion" aus Geestemünde begaben sich nach der Unsall-
stelle und retteten die sechs bereits genannten Personen von der
Besatzung. Durch Boote, die alsbald hinzukamen und weitere
Schiffe und Torpedoboote, welche die Unfallstelle die ganze Nacht
und im Laufe des heutigen Tages weiter absuchten, wurde der
Bootsmannsmaat Vasmer in leblosem Zustande treibend aufge-
fjfcht. Wiederbelebungsversuche waren erfolglos. Die Offiziere und
die gesamte Besatzung des Luftschiffes taten bis zum letzten Augen¬
blick in vorbildlicher Pflichterfüllung alles, was zur Abwendung der
Katastrophe geschehen konnte. Das Luftschiff hatte keineswegs eine
lange Fahrt zurückgelegt und war sehr reichlich mit Brennstoff und
Ballast versehen. Cs hakte den Gasvorrat voll ausgefüllt und sich
die ganze Zeit bis zum Eintritt des Unglücks seiner weitgehenden
Handlungsfreiheit entsprechend, in der als günstig selbst gewählten
Höhe von etwa 500 Metern gehalten. An Bord befanden sich 20
Personen. Von einer Ueberlastung des Luftschiffes kann umso
weniger die Rede sein, als Teile der lediglich für den Krieg be¬
stimmten Ausrüstung sich nicht an Bord befanden. Es handelt sich

ÄIIS Liebe.
- Roman von A. T u h t e n.

<10. Fortsetzung.» «Nachdruck verboten.»
Und während Jakob Meier ganz erschrocken hinausstürzte und

unterwegs über das Dienstmädchen und etwas weiter an der
Treppe über Frau Pirkhammer stolperte, fiel Walpurga halb leb¬
los auf einen Stuhl nieder.

Das mir, das mir! Der Elende! stöhnte sie, während es ihr
schwarz vor den Augen wurde und sie wie bewußtlos zusammen¬
sank.

Jakob Meier aber wandte sich an der Haustür nochmals um.
— erhob drohend die Faust und knirschte:

Das mir? Das mir? Ha, das sollst Du mir büßen. Elende!
Als Meister Pirkhammer nach einer Weile lärmend herein¬

trat, um seinen Freund Jakob Meier endlich zu begrüßen und
das Resultar von dessen Werbung bei Walpurga zu vernehmen,
war er erstaunt, statt desselben seine Frau und das Dienstmädchen
vorzufinden, die sich voll Besorgnis um die bewußtlose Walpurgabemühten.

Was sich hier abgespielt hatte, wie hätte der biedere Meister
bas vermuten sollen? Das ahnte er ebensowenig wie das Ver¬
hängnis, das bereits über seinem Hause schwebte, — ein düsteresVerhängnis . . . .

8.
Vierzehn Tage waren vergangen, ohne daß Albrecht Otto et¬

was von sich hatte hören lassen.
Sigrid wandelte etwas bleich zwar, aber ruhig und sonst im Aeu-

ßern die alte Sigrid, durch den Garten und das naheliegendeWäld-
chen, um die vom Arzte verordnete frische Luft zu genießen, so¬
lange das schöne Wetter anhielt. Sie war nach den für ihr Ge¬
müt recht angreifenden Ereignissen in der Oberförsterei die ersten
Tage wieder in ihren alten Zustand der Apathie zurückgefallen.
Sie hütete ihr Lager, wollte nichts genießen und schien für nichts
und niemand Interesse zu haben, bis man den Doktor rufen ließ.
Dieser, ihr Freund und wirklicher Seelenarzt, mußte sie in einem
längeren Gespräch zu beruhigen gewußt haben, denn seitdem nahm
sie wieder teil am Leben und Treiben der Ihrigen, war lieb und
aufmerksam gegen die Eltern, zärtlich gegen Erika und ließ sich
von Walter sogar zu botanischen Ausflügen verlocken in die nahen
Wiesentäler, von wo sie, mit Blumen, Laub und den schönen Sil¬
berdisteln, die dort an den Bergabhängen wuchsen, beladen, zu¬
sammen zurückkehrten. Allein mit ihrem Brüderlein in der lieb¬
lichen, noch in üppigem Grün gkleideten Natur, ertappte sie sich
selbst darauf, daß sie erst leise linb dann immer lauter ihre Lieb¬
lingslieder sang, und ihre Brust dehnte sich und ließ ein Gesühl
des Glückes in sich eindringen, das sich in ihren Augen widerspie-

uiilhin bei dem Unfall weder um ein Versagen der technischen Ein¬
richtungen, noch um Ballastmangel oder Gasverlust, sondern um
das unvorhergesehene Zusammentcesfcn ganz ungewöhnlich un¬
günstiger Witterungserscheinungen, also einer höheren Gewalt. An
der Einschätzung des starren Luftschiffes als Kriegsinstrument wird
durch den Vorfall nichts geändert. Die Unfallstelle liegt, wie ge¬
meldet wird, etwa 20 Seemeilen nordwestlich von Helgoland be:
40 Meter Wassertiefe. Ueber die Bergung des Luftschiffes ist noch
keine Entscheidung getroffen. Ueber die Bergung der Leichen liegen
amtliche Meldungen bisher nicht vor.

Die Ursache der Katastrophe.
Ueber die Gründe, die zum Untergang des „L 1" führten,

mochte Herr Dr. Eckener, der Direktor der Delag, einem Mit-
art'eiter der tftft. Ztg. nähere Angaben, denen wir folgendes ent¬
nehmen: Für den Fachmann ist es in erster Linie von Interesse
zu erfahren, ob es mehr der plötzlich einsetzende Sturm, der von
starken Vertikalbewegungenbegleitet war, oder die zu große
Schwere des Luftschiffs war, die dieses zum Sinken auf dem
Wasserspiegel und damit zur Zertrümmerung auf der stark be¬
wegten See brachte. Ich meines Teils bin geneigt, anzunehmen,
daß die starke Ueberlaft des Luftschiffs die wesentliche Ursache bil¬
det, wenn auch das Hinzukommen vertikaler Lustbewegungen
schließlich den Ausschlag gegeben haben mag, der die Katastrophe
unmittelbar herbeiführte. Herr Eckener gibt dann eine technische
Auseinandersetzung über die vermutete Ueberlastung und fährt
fort: Cs ist nun ohne Zweifel anzunehmen, daß ein so erfahrener
und »insichtiger Führer, wie cs der Kapiiänleutnant Hanne war,
sich von diesen Verhältnissen ein klares Bild gemacht hatte. Er
wußte aus den Meldungen der Seewarte, daß mit Eintritt von
Regenwetter zu rechnen war und er sah ja bei der Abfahrt, daß
er zunächst Gaserwärmung durch Sonnenstrahlen zu erwarten
hatte. Vielleicht ist aber anzunehmen, daß er die Schwere des Un¬
wetters, bezw. die Stärke des Niederschlags ein wenig optimistisch
eingeschätzt hat. Denn die Wetterkarte vom Abend des vorher¬
gehenden Tags ließ in der Tat nicht voraussehen, daß der Ein¬
bruch der Depression mit solcher Vehemenz erfolgen würde Er
hat wohl deshalb die Menge des leicht abwerfbaren Ballastes, fei
es Benzin oder Wasser, nicht ganz so hoch bemessen, wie es sich
hinterher leider als erforderlich Herausstellen sollte. Denn jeder
Führer wird auch darauf bedacht sein müssen, möglichst viel Be¬
triebsmittel in das Schiff zii nehmen, wenn eine ausgedehnte
Fahrt über See, zumal bei Auskommen schlechteren Wetters, be¬
absichtigt ist. So ist denn wahrscheinlich statt der erforderlichen
1500 bis 2000 Kg. Ballast nur eine jederzeit schnell verwendbare
Menge von ein paar hundert Kilogramm weniger vorhanden ge¬
wesen. Jeder Zeppelinführerwürde glauben, wenn die meteoro¬
logischen Verhältnisse nicht gerade abnorm ungünstige sind, reich¬
lich vorgesorgt zu haben, wenn er mit 1200 bis 1500 Kg. Ballast
auf eine Fahrt abkommt. Katastrophen, von der Art, wie sie dem
„L 1" zugeftoßen ist, werden natürlich nie ganz zu vermeiden sein,
so wenig wie das wetterfeste Seeschiff der Wut der Elemente
inimer erfolgreich zu trotzen vermag. Man wird aber vielleicht
die Lehre aus dem traurigen Vorkommnis ziehen, daß man den
Luftschifführer künftig in den Stand setzt, viel erheblichere Mengen
Ballast abzugeben, als es bisher der Fall war. Es könnte Vor¬
sorge getroffen werden, daß ein großer Teil des mitgenommenen
Vorrats an Betriebsmitteln, nanientlich Benzin, augenblicklich ab¬
gegeben werden kann. Man wird vielleicht darauf sehen müssen,
daß namentlich die Luftschiffe, welche für Fahrten über See be¬
stimmt sind, also die Marineluftschiffe, bis zur Hälfte ihres Ben¬
zinvorrats in kleinen abwerfbaren Kannen oder in Tanks mit sich
führen, die jederzeit auf das schnellste entleert werden können.

* * *

Beileidskundgebungen.
Berlin,  10. September. Die Kaiserin sandte an das Reichs¬

marineamt zu Händen des Staatssekretärs v. Tirpitz anläßlich
des Helgoländer Luftschiffunglücks folgendes Telegramm: „Tief
erschüttert durch die Nachricht von dem namenlosen Unglück, das
unserer Marine durch die Vernichtung des Marineluftschiffes zu-
geftaßen ist, spreche ich Ihnen mein von Herzen kommendes Bei¬
leid aus. Gott tröste die armen Hinterbliebenen. Falls irgend
welche Hilfe nötig ist, bitte ich mir Mitteilung zu machen. Würden
Sie auch den Hinterbliebenenmein Beileid aussprechen lassen?
Welch' tiefe Trauer wird unsere ganze Marine ergriffen haben.
Auguste Viktoria."

Berlin,  10 . September. Prinz Heinrich von Preußen
telegraphierte an den Staatssekretär des Reichsmarineamtsvon
Tirpitz anläßlich des Unfalles des „L. 1": „Ich bedauere tief den
Verlust so vieler treuer Kameraden und Mannschaften. Möge die
Katastrophe aber uns wertvolle Erfahrungen bringen für die
Weiterentwicklung unserer Luftschiffe."

Hamburg.  Dem Senat ist auf das Beileidstelegramm, das
er anläßlich des Verlustes des Marineluftschiffes an ' den Kaiser
richtete, folgendes Antworttelegramin zugegangen: Bad Salz¬
brunn. „Ich danke dem Senat für den Ausdruck seiner Teilnahme
bei dem erschütternden Verlust des Luftschiffes. Die braven Ka¬
meraden, welche dabei zu Grunde gingen, verdienen, in die Ehren¬
tafeln der Marine eingetragen zu werden."

Lacourtine.  Präsident Poincare hat bei der Ankunft im
hiesigen Lager das Luftschiffunglückvon Helgoland erfahren und
dem Kaiser telegraphisch sein Beileid ausgesprochen.

gelte; es gab Augenblicke, in denen es ihr war, als ob nicht der
Herbst, sondern der Frühling nahe wäre, — als ob es in ihr
grünte und blühte und die knospende Liebe aufbrechen sollte zum
Lichte!

In einer solchen Stimmung ging sie auch ins Wäldchen, mit
einbpi Bändchen Gedichte in der Hand, um sich auf ihr Lieblings-
pläAhen unter der breiten Buchs niederzulassen und in den Ge¬
dichten zu blättern, die ihr der Doktor zu lesen empfohlen und dazu
mitgebracht hatte.

Bon weitem schon bemerkte sie, daß die Moosbank besetzt sei
und näher kommend, erkannte sie Erika und Karl Hugo von der
Planitz.

Ein Lächeln huschte über ihr Antlitz, Die beiden mochte sie
nicht stören, sie wandte ihre Schritte daher etwas nach links und
konnte so diese Stelle umgehen, ohne bemerkt zu werden. Aber
hinter der Buche mußte sie dennoch vorüber; es führte kein anderer
Weg hinein in den Wald.

Leise ging sie weiter, um die im eifrigsten Gespräch Begriffenen
nicht zu stören. Da drang ihr Name an ihr Ohr und unwillkürlich
hemmte sie den Schritt.

Was hatten die beiden von ihr zu reden?
Sie wissen, Erika, wie sehr ich Fräulein Sigrid verehre, sagte

soeben von der Planitz, allein daraus, daß zwischen Albrecht Otto
und ihr nicht alles klär ist, folgert doch noch nicht, daß zwischenuns-

Lieber Herr von der Planitz, unterbrach Erika ihn, wie oft soll
ich Ihnen sagen, daß Sie warten müssen, bis meine Sigrid glück¬
lich ist! Cher will ich auch nicht glücklich sein!

Erika, mein geliebtes Mädck)en! rief Karl Hugo aus und drückte
einen so herzhaften Kuß auf Erikas Hand, daß Sigrid es vernehmen
konnte. Also glücklich würde es Sie machen, cinst'mein süßes Frau¬
chen zu werden? Nun habe ich es doch endlich vernommen! Aber
warum soll ich denn bei Ihren Eltern nicht anhalten? Mein
Mütterchen weiß alles und möchte so gern ihr zukünftiges Töchter-
chen recht bald bei sich sehen! Warum sollten wir nicht einstweilen
erklärte Brautleute sein? Mit dem Heiraten geht es ja uberhaupl
leider noch nicht so schnell!

Weil, erwiderte Erika, weil ich erst wissen will, wie es mit
Albrecht Otto wird, — ob er wirklich der brave, vortreffliche Mensch
ist, wie Sie mich tagtäglich versichern!

Darauf dürfen Sie Häuser bauen, Erika! fiel er ein.
Das muß er erst noch beweisen! rief sie. Und Sie, Herr von

der Planitz-
Karl Hugo heiße ich! unterbrach er sie.
Ja , später! wehrte sie ihm jedoch. Sie haben ihn als Ihren

Freund i» unser Haus eingeführt, Sie haben deinnach auch die
Verantwortung —

Aber mein verehrtes gnädiges Fräulein! unterbrach er sie.

Kopenhagen.  Der Verteidigungsminister hat in C,1L
Telegramm an das deutsche Reichsmarineamt die Teilnahme"
dänischen Marine anläßlich des Verlustes des deutschen Man' '
luftschiffes ausgesprochen.

Gras Zeppelin und „L 1".
F r i ed r i chs h a f e n , 11. September. Wie verlautet, w‘ltt

es sehr leicht möglich gewesen, daß Graf Zeppelin persönlich
Bord des verunglückten Marineluftschiffes gewesen wäre.
Graf war nämlich vom Kaiser eingeladen worden, die F

Der
lotte"-

manöver in seinem Luftschiff mitzumachen, und hätte dieser
forderung um so lieber Folge geleistet, als er stets größten

Ae!'
Keck

auf die Verwendung seiner Luftschiffe für Marinezwecke gelegth"■
Die Dispositionen wurden aber nachträglich wieder geändert, u
der Graf nahm auf Einladung des Kaisers an den KaisermanöN'
teil. Das war seine Rettung.

Nachrichten mi$Hochheim«. Umgebung
Hochheim. In dem Steinbruche bei der Mergelgrube auf^

„Kälb" verunglückte Donnerstag nachmittag der 20jährige Arbeu^
Dienst durch Absturz, wobei er noch von nachrollendem
Gestein getroffen wurde. Der Schwerverletzte wurde durch"
telephonisch angerusene freiwillige Sanitätskolonne nach
Elisabethen-Krankenhause verbracht. Die Eltern des Verungl'^
ten befanden sich zufälliger Weise beide auswärts ; sie wurden v"
dem Unglück benachrichtigt.

* Die Arbeiter der Sektkellerei Bachem u. Co. besichtiö'k"
am Mittwoch nachmittag, unter F̂ührung des Herrn Äug. Baäst^

ad»'
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Zwecke nach Mainz begeben. Dem gegebenen Beispiele dutt"

die Weinbau-Ausstellung in Mainz. Die den Teilnehmern►* ' ■• — '— - - ■ noffl"
gleich^

standenen Kosten trug die Firma. — Gestern, Donnerstag, r
mittag hatten sich die Arbeiter der Firma Gräger zu

noch mehr Arbeitergeber der Weinbranche folgen.
* Der Kampf ums Dasein in der kleinsteu Leb

weit.  Folgende Beobachtungwollen wir unfern Lesern N>,
vorenthalten: An einem der schönen Sommertage hatte ich
an einem Rain in dew Nähe der Stadt im Gras gelagert, »M
Viertelstündchen in Beschaulichkeit die vor mir ausgebreiteteN"'
zu genießen. Dabei fiel mein Blick auch auf das Gekreuch" i
allerlei Insekten um mich herum. Zu meinen Füßen sah w jj
einem freien Plätzchen einen grünen Goldkäfer, auch Goldsch«" ,
genannt (eine fleischfressendeKäscrart), der durch sein f°n"L
bares Gebaren meine Aufmerksamkeit erregte. I » schN̂H
Lauf eilte er im Kreise herum, dabei wiederholt stehen bleibe
und mit hochgestrecktem Vorderkörper den Kopf nach den Se»
drehend. Meine Neugierde wurde rege, ich hätte doch 3« t
gewußt, was die Sinne dieses Käfers bewegt. Nach verschieb""^
Rundgängen kehrte er inimer wieder zu dem Mittelpunkt st'" .
Kreises zurück, wobei er nach Art eines Spürhundes wie fw .,
den Kopf zur Erde senkte. Offenbar hatte er von irgend «w
Witterung bekommen und suchte jetzt eine „Spur " zu entdea
Mit einem mal schien er gefunden zu haben, was er suchte, j
schlug sich in gerader Richtung seitwärts in die Grasbüsche1 *
war für einen Augenblick meinen Blicken entschwunden, f  „
entdeckte ich ihn wieder. Doch was war denn das? Cr sern
einem langen Etwas, dessen anderes Ende ein Käfer derst'".,
Gattung, nur bedeutend kleiner an Gestalt, mit seinen Freßw^
zeugen und den Beinen festhielt, wobei er sich mit einem Hintes
fest an Gräser klammerte, um dem Ziehen des größeren
Stand zu halten. Und so zerren sie, etwa wie die Buben
Tauziehen. Bei näherem Zusehen bemerkte ich, wie der n
Käfer Schritt um Schritt einen Millimeter der Beute -7  "
um eine solche handelte es sich— durch seine Freßzangcn
gehen läßt und so immer näher an seinen Gegner heranrückte, " f
er sein Teil der Beute soweit an sich gezogen hatte, daß ,(l
Kleinere in Gefahr geriet, seinen Kopf mit abgebissen zu
kommen, nahm dieser auch die Füße zu Hilfe und suchte den
Räuber, der hier offenbar ernten wollte, wo er nicht gesät, l
zuschieben, was ihm aber nicht gelang. Und in was bestand̂ ,
Beute, die der Große und Stärkere dem Kleinen abjagen &0 \
Hoffentlich wird dir nicht übel, liebe Leserin, es war ein fc „ aeii
Regenwurm, der anfangs die verzweifeltstenAnstrenguvLz
machte, sich aus der Gewalt der beiden Käfer zu befreien.
einem Hölzchen versuchte ich, den beiden Streitenden den
wegzuziehen, aber sie hatten sich derart fest in ihn verbissen, ^
Beide an ihm hängen blieben und sich mit fortziehen ließen-.̂
ließ ich sie denn weiterkämpfen. Als der größere Käfer
daß er ein genügendes Stück der Beute auf seiner Seite halt"' ^
daß der andere von seinem Teil nicht ein Tüpfelchen mehr j*
gab, begann er den Regenwurm in der Mitte regelrecht zu ^
chieren. Immer dünner und dabei immer länger wurde öcr <reilf
des armen Würmleins, bis er bei lebendigem Leibe in zweii
zerriß. Jeder der Käser lief nun mit seiner Hälfte so ME fln<
ging, an eine geschützte Stelle im Grase, wo die Beute dann »M
gefochten mit aller Gemächlichkeit verzehrt wurde; ich 8°
förmlich ein behagliches Schmatzen zu hören. ĥ!

* Da im Regierungsbezirk Wiesbaden die größte »r’y
Wandergewerbescheine in der ganzen preußischen Monarch'".^ -
Ausgabe gelangen, ist es nach Ansicht des Bezirksausschusses
baden von größtem Interesse, die Verhältnisse der einzelnê ,

Erika heiße ich! parodierte sie lächelnd. .
Ja , später! rief er ganz erregt. Erst erklären Sie nur,

fern ich die Verantwortung habe, daß er sich, ohne lange «
denken, Hals über Kopf in Ihre schöne Schwester verlievy^
Konnte ich denn ahnen, daß hier ein solches Schwesternpaarn>^
im Forste aufgeblüht war, um die ungepanzerten HerE , .
jungen Jäger an sich zu ziehen? Und wenn ich es geahnt Yw j,
ich glaube, ich wäre doch gekommen! Aber Albrecht Otto W
nicht veranlaßt, da liegen die Sachen nicht so einfach. !'aanÖ
schon der Mann dazu, sür sich selbst einzustehen, und nicht inI
einem Mädchen, das er schätzt und liebt wie Ihre Schwellt
von der er Gegenliebe hofft, sein Wort zu brechen!

Er hat es ihr ja noch gar nicht gegeben! fiel Erika ein.
Aber Ihrem Vater! versetzte Planitz. Das weiß ich!. f\ x n'

nur erst die Besserung seiner Mutter abwarten, dann redet ^
beiden Eltern. Und Ihre Durchlaucht soll seit zwei Tagen
besser sein, wie ich erfahren habe! .

Durch wen, wenn man fragen darf? forschte sie neug>°^ gt
Ich habe unseren guten Wirsum auf Rekognoszierung ^ck

schickt! bekannte Karl Hugo. Der gute Alte ist, seit AlbE ^,„1
beim Abschied mit ihm gesprochen hat, ganz Feuer und 0
für ihn und kennt keinen schöneren, besseren und liebenswU' u»
Herrn als ihn! (

Hm, meinte Erika, da mag er nicht unrecht haben!
Erika! rief Planitz. Sollte er auch Ihnen es angetan ^

Sollte daher Ihr Zögern, mir Ihr Jawort zu geben, komn>°' „zjte
Er war erregt aufgesprungen und wenn Sigrid gekou'^ „ vea

wäre sie jetzt weiter gegangen, aber sie fürchtete, gehört z"
und wollte das nach dem eben Vernommenen vermeiden.

Seien Sie beruhigt, Karl Hugo, versetzte Erika, und
Sie Ihr altes Plätzchen wieder ein! . fphk

lind nachdem dieser der Aufforderung Folge geleistet hol '
sie fort: H
C -xW 4 0{.to paßt Nicht für mich, ich bleibe lieber 0"! ^
Heche- Aber für eine Sigrid ist er wie geschaffen und besde
tuurbtg, einen Thron zu schmücken! Glauben Sie nicht, lieve §
Hugo, und sie schmiegte sich vertraulich an seine Seite, g^ '
sucht, daß Sigrid ihm ebenbürtig ist und Prinzessin von
konnte? 0,1 . j

Das geht wohl nicht, mein süßes Kind, erwiderte ^g r,n  Ä
und legte, wie unbewußt und von Erika unbeachtet, den 0J»
sie, aber da er der zweite Sohn und nicht der Erbprinz.'' ck"
die Verbindung zwischen beiden wohl keine Schwierigkene
den passenden Titel wird man dann schon Sorge trage«-

Kennen Sie den Erbprinzen? fragte sie. . gesp
Nur wenig! antwortete Planitz. Cr hat nie mit

er ist etwa zwei Jahre älter als Albrecht Otto und war 1 w
eigentümlicher verschlossener Mensch. Man sagt, sein V
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Notwendig, da sich viele£
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^agstcller genau scslzujtelle » und klarzulcgen , sowie zu prüfen , ob
diese persönlichen Verhältnisse usw . die Erteilung des Wanderge-
Uierbescheins geeignet erscheinen lassen . — Das erscheint in der Tat
notwendig , da sich viele Leute nur zum Schein um Wandergcwerbe-
Icheine bemühen , iim damit den Hausbettel ungestörter ausüben zu
können.
. * Generalstabskarten.  Die Landesaufnahme hat für
den öffentlichen Vertrieb der Generalstabskarten Kartenver-
kr i e b s st e l l e n in verschiedenen Städten eingerichtet . Jeder
kiarienvertriebsstelle ist ein fest abgegrenzter Bezirk überwiesen.

Kartenvertriebsstelle Coblenz umfaßt den Truppenbezirk des
°. und 18. Armeekorps und der Landesbezirke der Rheinprovinz,
dos Regierungsbezirks Wiesbaden und des Großherzogtums
Hessen. So mancher glaubt noch heute , daß die Generalstabskarten
wehr oder weniger geheim gehalten werden und weiß nicht , daß
dieselben von Jedermann käuflich erworben werden können . Die
°°» der Landesaufnahme bearbeiteten Generalstabskarten kom¬
men in dem gebräuchlichen Maßstabe zur Ausführung . Dieselben
finden als topographische Spezialkarten bearbeitet und erfordern
dadurch einen solchen Aufwand an personellen und materiellen
Mitteln , wie sie nur einem Staatsinstitut zur Verfügung stehen,
^usolgedessen wird Jedermann , der aus erster Quelle schöpfen will,

zu den Generalstabskarten greisen.
* Der Verein zur Wahrung der Rheinschissahrtsinteressen hielt

"in Mittwoch in Koblenz eine Ausschußsitzung ab , die sich auch mit
dfr beabsichtigten Erweiterung der Sonntagsruhe für die Rhein-
dosen beschäftigt . Andere Gegenstände der Tagesordnung find : die
Einrichtung eines Kraftwerks bei Gernsheim , Schwierigkeit im
^chleppbetrieb auf der Strecke Dortrecht —Antwerpen , Befahrungs-
Eise und Schleppordnung auf dem Rhein -Weser -Kanal , Verein-
deittichuna der Nullpunkte der Rheinpegel . Die Beratungen waren
"" traulich.
. . * Z u m H e r b st g ü t e r v e r k e h r . In diesein Jahre trifft
°K preußisch -hessische Eisenbahnverwaltung zum Herbstgüteroerkehr
V »z außerordentliche Maßnahmen , um jede Möglichkeit einer
Lockung zu vermeiden . Cs ist bekannt , daß viele Eisenbahnstrecken
!" 'l Zügen geradezu überlastet sind und daß mancher neue Per-
wnenzug deshalb nicht zustande kommt , weil man nicht weiß , wie
M » ihm Platz im Fahrplan schaffen soll. Für die Güterzüge muß
s °um gefunden werden und sie kommen , wenn der stärkere Ver-
Ar sie nötig macht , eher zustande , als ein neuer Personenzug.
stur dieses Jahr ist der Güterzugverkehr nach besonderen Grund-
iuhen geregelt worden , die sich zwar in der Hauptsache auf das
Minisch-westfälische Industriegebiet beziehen , aber doch die an-
«" nzenden Direktionsbezirke in starke Mitleidenschaft ziehen . Der
fsucklaus der entladenen Wagen , das Zusammenstellen der Güter-
ksige in den Bahnhöfen , das Herausstellen einzelner Wagen rc., alle

Dinge sollen in Zukunst beschleunigt werden . Bei voller
Ausnutzung des Ladegewichts der Wagen durch einen Versender
""rd ein Frachtnachlaß gewährt . Die Be - und Entladung kann
°uch nach Beendigung der amtlichen Dienststunden stattfinden , die
Ankunft der Güter wird in vielen Fällen dem Empfänger durch
Ksnsprecher mitgeteilt . Die Zahl der Güterwagen und somit der
j uterzüge ist erheblich vennehrt worden . So arbeitet alles Hand
A Hand , um im Gebiet der preußisch -hessischen Eisenbahnen jede
Lockung im gewaltigen Herbstgüterverkehr zu vermeiden , und es
"meht alle Aussicht , daß dies gelingen wird.
. Wiesbaden . Die Polizei fahndet nach Ladendieben , die nachts

Zwei Läden in der Häfnergasse und in der Kleinen Vurgstraße
pugebrechen sind. In beiden Fällen wurde durch das Oberlicht

Ladentüren eingestiegen und die Ladenkasse geplündert.
. — Wie die Rh . Volksztg . erfährt , steht die Stadt mit hiesigen §

Nd auswärtigen Geld - und Kunstgrößen in Unterhandlung wegen
^ " Pachtung des Paulinenschlößchens . Man will dort oben ein
5°ues Theater eröffnen . Als Leiter soll , der bekannte Theater-
Lektor Nothmann ausersehen sein.

fc. Wc. Zum Vorsitzenden der am 6. Oktober beginnenden letzten
?chwurgerichtstagung ist Landgerichtsrat Dr . Ricker ernannt.
Heute "ging die Geschworenen -Auslostmg vor sich. Aus Biebrich
^Urde niemand ausgelost , aus Flörsheim a . M . der Chemiker

r- Aloys Zimmermann.
fe . Am Museumsneubau in der Kaiserstraße stürzte gestern

N"nd der 34 Jahre alte August Enderich aus Wiesbaden aus ge-
3 « Höhe vom Gerüst und zog sich Verstauchungen am rechten

diacht̂ ' Öie  seine Uebersührung ins Krankenhaus Notwendig

— Das Verfahren gegen Helene Junker , die beschuldigt war,
Tante , die Witwe Zimmermann , in Cronberg ermordet zu

E n, ' st jetzt eingestellt worden . Die Angelegenheit kommt somit
ojt 0or  dem Schwurgericht zur Verhandlung . So melden die Frks.
t ~ Diese Meldung ist, wie uns aus zuverlässiger Quelle be¬
ttet wird , unrichtig . Die Sache schwebt noch nach wie vor in der
^ ""Untersuchung . '

wc . Schierstein . Eine Verfügung der Strombauverwaltung
^ onet an , daß von morgen Freitag abend 6 Uhr an , der Betrieb
K . Strandbades für dieses Jahre eingestellt ist. Die Freunde des
(47!" werden von dieser Verfügung so wenig erbaut sein, wie die
^iersteiner.

^ "unberg . Der König von Griechenland ist, von Breslau kom-
"d, Donnerstag nachmittag in Schloß Friedrichshof eingetrosfen.

K:,, t-iwburg . Der neue Bischof von Limburg , Dr . Augustinus
lg. hat  zu seinem Generalvikar den dicnstältesten Domkapitu-
tz. Teistl . Rat Dr . Matthias Höhler von hier ernannt . Der
tzû âlvikar steht im 66. Lebensjahre und wurde bereits unter

Blum im Jahre 1884 zum Domkapitular ernannt.

ßllerkf aus der Mmgrgenü.
>„ Mainz . Mittwoch abend 7 Uhr zogen zwei Fischer , der 48-
^,l9e ©eora Wagner und der 36jührige Johannes Christ , in der
"" der  Landungsbrücke der Köln -Düsseldorfer Gesellschaft auf
Lschsang aus Vermutlich durch ein Drahtseil , mit dem ein

."spser einen Kahn zog, wurde der Nachen zum Umkippen ge^
Die beiden Fischer und zwei Knaben im Alter von 8 bis

,7?°hren , Söhne des Christ , fielen ins Wasser . Wahrend es dem
' . st mit großer 'Anstrengung gelang , sich und seine beiden

zu retten , ertrank Wagner . Als großer Mißstand wird es
, "wpfunden , daß an den Rheinufern nirgends Rettungsvor-
-"" gen zu finden sind . Am nächsten Mittwoch findet hier eine
st" Versammlung statt , die hierzu Stellung nehmen soll.

liebte , der aber selbst ein eigentümlicher Mensch war , trage
.Ae Schuld daran . Man gab ihm später auch einen andern , aber
.Hang nach Einsamkeit und nach dem Verkehr mit Leuten unter

Stande ist ihm geblieben . Be ! Hose ist er nicht sehr beliebt.
' fürchtet seinen Sarkasmus ! , „ ,,

1,„Vit er hübsch? Sieht er seinem Bruder ähnlich ? fragte Erika

0 hat kein sehr einnehmendes Aeußere , ist nicht groß , hat eine
as gebückte Haltung , aschblondes Haar und kleine Augen ! zahlte

auf.
:i» ' st es denn nur möglich , daß zwei Brüder sich so wenig

können ? warf Erika ein.
xsNlbrecht Otto , erwiderte ihr Begleiter , soll dem jüngsten , früh
''arbenen Bruder des regierenden Fürsten von G . ähnlich sehen,

ih nürst selbst ist auch kein schöner Mann , wenngleich größer
?°r allem im Ausdruck gütiger als Prinz Ludwig . Cr ist ein

Volke sehr geliebter Fürst : auch seine einst sehr schöne
VUn besitzt die volle Liebe ihrer Untertanen!

nachdem Karl Hugo sich zum zweitenmal neben Erika
"gelassen , hatte Sigrid sich geräuschlos zu entfernen vermocht,

Pärchen ahnte nicht , daß es belauscht worden war.
s,w "'ka hatte ihr Köpfchen auf Karl Hugos Schulter sinken

Ir während dieser sie noch inniger an sich zog.
Gespräch stockte. . m

g^ aldesstille umgab sie, nur ein leises Rauschen und Raunen
w den Blüten , als flüsterten diese sich zu:
^ "ht, seht nur die jungen , die glücklichen Menschenkinder!

(Fortsetzung folgt .)

Mainz . Auch hier ist eine Ortsgruppe des Schujfverbandes
gegen die Fremdenlegion gegründet . Vorsitzender : Major a . D.
Strecker (Wiesbaden ).

— Aus Rheinhefjen . Vom 1913er . In den meisten rhein¬
hessischen Gemarkungen hat der Rotweinherbst begonnen . Die
Frühburgunder reiften bei der warmen Witterung zu Anfang dieses
Monats ungewöhnlich rasch heran . Die übereinstimmenden Urteile
der Winzer gehen dahin , daß die Aussichten diesmal noch weit ge¬
ringer sind, als man noch vor 3— 4 Wochen hoffte . Im Durchschnitt
ist kaum ein Drittelherbst zu erwarten . Bezüglich der Qualität
allerdings dürste es besser werden , als man bisher zu hoffen wagte.
Bei den geernteten Frühburgundern wurden schon 80—86" nach
Oechsle festgestellt.

Hanau . In der Gistlimonade -Angelegenheit ist festgestellt , daß
die infolge der eingeleiteten Untersuchung bei den Eltern des 1»
einem Hanauer Krankenhaus bediensteten Mädchens Roßhiert be¬
schlagnahmten Mixturen , die einem hiesigen Chemiker zur Unter¬
suchung übergeben wurden , kein Gift enthalten . Bekanntlich war
dem Mädchen vor kurzem von seinen Angehörigen eine Flasche
Limonade zugesandt worden , die stark gifthallig war , worauf gegen
die Eltern eine Untersuchung eingcleitet worden war . — Zwei un¬
bekannte Männer haben , wie der hiesigen Polizei gemeldet wird,
das zweijährige Mädchen des Zimmermanns Friedr . Will ) . Schnei¬
der in Altenmittlau an sich gelockt und verschleppt . Es fehlt jede
Spur von ihnen.

custschiffahrt.
Friedrichshasen , 11. September . Die Uebersührung des

Marine -Luftschiffes „L 2" nach Kiel ist um einige Tage verschoben
worden.

Freiburg i. Breisgau , 11. September . Der Aviatikflieger
Faller , der gestern abend von Mülhausen kommend , hier einge-
trofsen war , ist heute morgen um 6 Uhr zum Flug nach dem ba¬
dischen Feldberg aufgestiegen und dort um 6 Uhr 45 glatt gelandet.
Diese Landung in einer Höhe von 1500 Metern stellt eine bis jetzt
einzig dastehende Leistung dar . Faller hatte bei seinem Flug auf
den Feldberg die Flugpost von Mülhausen und Freiburg mit Ge¬
nehmigung der Oberpostdirektion in Konstanz mitgenommen.

Lin Anfall des ,.L. 5".
Leipzig,  10 . September . Das Militärluftschisf „Z. 5", das

nach einer schwierigen Fahrt aus dem Manövergelände nach 3 'A
Ahr hier gelandet war , konnte wegen der starken Ouerwinde nicht
in die Halle gebracht werden . Das Schiff wurde von 150 Personen
gehalten . Plötzlich setzte eine rasende Bö ein, wodurch das Lust-
schifs in die Höhe getrieben wurde . Es gelang , die Motors wieder
anzuwerfen und dadurch das Schiff vor dem Untergang zu retten,
vier Soldaten halten die Seile nicht rechtzeitig losgelassen und
wurden mit in die Hohe gerissen. Ein Sergeant konnte rechtzeitig
abgesehk werden , während ein zweiter Soldat in die Gondel hinein¬
gezogen wurde . Die beiden anderen Soldaten stürzten aus einer
höhe von etwa 150 Meter ab und waren sofort tot. Die Verun¬
glückten sind der Soldat Reisenhauer von der 2. Kompagnie des
Luftschlsfer-Bataillons Nr . 3 und der Kanonier Polster von dem
Feldartillerieregimenk Nr >77.

Leipzig , 11. September . Dem Luftschiff „Z. 5" gelang es
gestern abend gegen halb 7 Uhr nach zweistündiger Fahrt nach der
zuerst versuchten Landung , bei der sich die schweren Unfälle ereig¬
neten , die Landung vorzunehmen . Es wurde glücklich in der 5)alle
geborgen.

Der Leipziger Unglücksfall des »Z . 5 “,
bei dem 2 Soldaten , die bei der Landung des Kreuzers die Taue
halten sollten , mit in die Höhe gerissen wurden , abstürzten und ge¬
tötet wurden , erinnert sehr an die Katastrophe des Schütte -Lanz-
Militärluftschiffes bei Schneidemühl am 17. Juli d. Js .; auch da¬
mals wurden zwei Soldaten mit in die Höhe gerissen und beim
Absturz getötet . In vielen Punkten auch war die Leipziger Kata¬
strophe der von Helgoland ähnlich . Auch der „Z . 5" wurde von
einer plötzlich austretenden , sehr heftigen Bö gepackt. Es zeugt für
die Geistesgegenwart der Führung des Luftschiffs , wie auch für die
Zuverlässigkeit des Systems , daß der Gefahr , die umso größer war,
als das Luftschiff dicht über dem Erdboden schwebte , sofort begegnet
werden konnte , indem man wieder hochging , sogleich auch die Mo¬
toren anwarf und so dem Sturm entgegensteuern konnte . Dabei
allerdings ereignete es sich leider , daß die beiden Soldaten die Taue
zu spät losließen.

Lin 8lieger«nglück im Manöver.
Vier Personen erschlagen.

Büchenbeuren,  11 . September . Beim Ausstieg eines
Militärfliegers im Manövergelände des 16. Armeekorps auf dem
Hunsrück stürzte heute früh ein Flugzeug in die Menschenmenge.
Vier Personen wurden sofort gelötet . Mehrere Personen wurden
verletzt. Das Flugzeug halle sich nur wenige Meter vom Erdboden
erhoben , als der Motor versagte , das Flugzeug umkippke und in die
umstehende Zuschauermenge fiel.

Berlin,  11 . September . Der amtliche Bericht  an das
Kriegsministerium über das Fliegerunglück bei Büchenbeuren be¬
sagt : Um 9 Uhr vonnittags wollte Leutnant Schneider vom Fuß¬
artillerieregiment Nr . 12 mit dem Beobachtungsoffizier Oberleut¬
nant von Teubern auf einem Militärdoppeldecker zu einem Auf¬
klärungsflug aufsteigen . Infolge außerordentlich heftiger und
böiger Seitenwinde mißlang der Start und das Flugzeug kam nicht
hoch und wurde mit dem linken Rad zur Erde niedergedrückt.
Hierdurch wurde der Apparat aus seiner ursprünglichen Richtung
gerissen , machte eine scharfe Wendung und raste , die Erde entlang
rollend , direkt in die zahlreichen Zuschauer hinter der durch Gen¬
darmen gebildeten Absperrungslinie . Die Wirkung war entsetzlich.
Im nächsten Augenblick wälzten sich sechs Personen in ihrem Blute.
Sofort tot waren der Gendarmeriewachtmeister Schmidt aus
Blankenrath , Landwirt Schneider aus Sohren , Frau Meurer aus
Büchenbeuren und der Knabe Wilhelm Jost aus Hahn . Schwer¬
verletzt wurde dessen Vater und ein kleiner Junge aus Sohren,
dessen Name nicht festgestellt worden ist. Die beiden Fliegerofsiziere
kamen wie durch ein Wunder unverletzt davon . Der Apparat
wurde erheblich beschädigt.

Koblenz,  11 . September . Zu dem Flieger -Unfall wird
noch gemeldet : Dem Landwirt Schneider wurde der Kopf abgerissen,
Frau Meurer und ein Knabe wurden durch Propelkerschläge bis
zur Unkenntlichkeit verstümmelt . Bei der Panik , die nach dem Un¬
glück entstand , wurden 15 Personen mehr oder weniger schwer ver¬
letzt. Das Kriegsgericht in Koblenz wurde sofort von der Kata¬
strophe in Kenntnis gesetzt und sandte einen Kriegsgerichtsrat an
die Unfallstelle . Die vier Leichen wurden beschlagnahmt . Die
Polizeiverwaltung von Büchenbeuren hatte die Fliegerstation schon
vorgestern benachrichtigt , daß die Polizei jede Verantwortung für
Unglücksfälle , die etwa infolge Luftfahrzeuglandungen vorkämen,
ablehnen müsse : die Polizeiverwaltung hatte nämlich nur ganz zu-
fällig Kenntnis von der beabsichtigten Fliegerlandung erhalten,
hatte aber trotzdem darauf alles das , was ihr noch bei der Kürze

der Zeit möglich war , aus eigener Initiative für die Absperrung
getan.

Büchenbeuren,  12 . September . Die Untersuchung über
das Flugzeug -Unglück ist abgeschlossen. Man ist allgemein der An¬
sicht, daß den Flieger -Offizier keine Schuld an der Katastrophe
trifft . Ueber das Unglück selbst wird noch berichtet : Als das Flug¬
zeug landen wollte , drängten sich die Neugierigen , etwa 200 Per¬
sonen , ganz nahe an die Landestelle heran . Der Gendarm Schmidt,
der die Neugierigen zurückhaltcn wollte , wurde , als er mit ausge¬
breiteten Armen die Menge abhielt , durch einen Propellerschlag aus
den Kopf getötet . Jetzt drängte das Publikum erst recht vor . Der
Flieger -Offizier konnte erst nach einer Minute seine Maschine ab¬
stellen . In etwa 40 Sekunden wurden dann die übrigen Personen
durch Propellerschläge getötet . Als das Publikum merkte , daß vier
Personen auf dem Platze lagen und hörte , wie die Schwerverletzten
um Hilfe schrien , drängte es panikartig zurück. Im Gedränge kamen
viele zu Fall und wurden zum Teil erheblich verletzt.

vermischt«.
Die einmalige Abfindung für llnlerofsiziere . Auf eine Anfrage

über die neu festgesetzte einmalige Geldabfindung an Unteroffiziere
für die Verzichtleistung auf den Zivilversorgungsschein hat das
Kriegsministerium jetzt eine Antwort erteilt . Danach findet die
Auszahlung der einmaligen Geldabfindung , die von 1500 auf 3000
Mark erhöht ist, zum ersten Male für die nach dem 31. März 1914
aus dem aktiven Militärdienste entlassenen Personen statt . Weiter
wurde mitgeteilt , daß die Bestimmungen über die Erhöhung der
Ziviloersorgungsentschädigung von 12 Mark auf 20 Mark monat¬
lich gleichfalls von dem gleichen Termin ab in Anwendung kommt.
Vom 1. April ab sollen auch die erhöhten Dienstprämien für Unter¬
offiziere zur Auszahlung gelangen , deren zinstragende Anlegung
wiederholt angeregt wurde.

Berlin . Unter dem Verdacht der Brandstiftung wurde in
Lichterfelde der Ingenieur Helmuth Prestien verhaftet , in dessen
Wohnung ein Brand ausgebrochen war , der auch auf den Dach-
stuhl des Hauses übersprang und diesen völlig zerstörte . Obgleich
Prestien bei Ausbruch des Brandes auswärts weilte , förderte die
Untersuchung doch so große Verdachtsmomente zu Tage , daß die
Polizei zur Verhaftung schritt . Cs wurde festgestellt , daß Prestien
seine Wohnungseinrichtung erst kürzlich mit 36 000 Mark weit über
ihren Wert versichert hatte.

Ein vikksteller vor dem Kaiser . Ab und zu gelingt es doch
einem Bittsteller , persönlich dem Kaiser sein Anliegen zu unter¬
breiten . Als kürzlich der Kaiser mit König Konstantin einen
Spaziergang in den Anlagen von Sanssouci machte , näherte sich
dem Kaiser ein gut gekleideter älterer Mann , um ein Bittgesuch
zu übergeben . Der Kaiser nahm es in Empfang . Der Bittsteller
wurde zur Feststellung seiner Personalien nach der Wache ge¬
bracht . Es handelt sich um einen früheren Matrosen , der im
Gnadenwege eine Anstellung erwirken wollte.

Die Schlaskrankheik in Neu -Kamerun hat nach neueren Be¬
richten einen solchen Stand eingenommen , daß , darüber hilft nichts
weg , die Lage geradezu trostlos ist. Es wird einer langen und
schwierigen Kulturarbeit bedürfen , die furchtbare Seuche einzu¬
dämmen und auszurotten , die das wichtigste Gut des Gebietes,
das Menschenmaterial , wegfrißt . Man muß bedenken , daß Neu-
Kamerun , das uns bekanntlich während des Marokkostreits von
Frankreich abgetreten wurde , noch junges Llolonialgebiet ist, wenig
erschlossen und unter französischer Herrschaft ziemlich ver¬
nachlässigt . Alle Kolonien befanden sich einmal in diesem Zu¬
stand.

Ein Denkmal für Wilhelm Busch wird am nächsten Sonntag
in Wiedensahl bei Stadthagen , dem Geburtsort Wilhelm Büschs,
enthüllt werden . Unter alten Lindenbäumen ist inmitten des alten
Niedersachsenortes ein stimmungsvoller Denkmalplatz hergerichtet
worden . Der Pfarrgarten und das alte Pfarrhaus , ein nieder-
sächsischer Fachwerkbau , in dem Wilhelm Busch lange bei seinem
Schwager , dem Pastor Nöldccke, wohnte , bilden den Hintergrund.
Das Denkmal selbst ist ein schlichter Ausbau von vornehmen archi¬
tektonischen Verhältnissen , würdig „des Philosophen von Wieden¬
sahl " , der in seiner stillen Zurückgezogenheit einer der meistbekann-
ten Deutschen war , dessen Werke viele Freunde in allen Landen
erwarben , der für jede Lage des Lebens einen Kernspruch fand und
in Schrift und Bild den Nagel wie selten einer auf den Kopf traf.
Das Denkmal ist etwa 6 Meter hoch, aus Muschelkalkstein erbaut,
mit breitem Sockel von bruchrechten Quadern , auf denen sich der
schöne Aufbau nach oben verjüngt , bekrönt von einem jungen Pan,
der die Hirtenflöte bläst , während ihm eine Eule , das Sinnbild der
Weisheit , listtgen Auges etwas in das Ohr flüstert . Inmitten des
Denkmalaufbaus wurde ein lebensgroßes Reliefbild aus Bronze
angebracht , das Wilhelm Busch darstellt vor einem blühenden,
teppichartig wirkenden Rosenbusch . Das Denkmal ist geschaffen von
dem Architekten Otto Lüer und dem Bildhauer Prof . Gundelach in
Hannover . Der Entwurf wurde aus etwa 80 Entwürfen als der
beste ausgewählt und mehrfach von den Künstlern durchgearbeitet,
bis der Entwurf entstand , der nunmehr zur Ausführung gelangte.
Dank der eifrigen Tätigkeit des Denkmalkomitees , an dessen Spitze
Landrat Bergmann in Stolzenau steht , dank der Meisterschaft der
Künstler , die das Werk schufen, dank den Beiträgen ist einer Ehren¬
pflicht des deutschen Volkes gegen einen seiner eigenartigsten Künst¬
ler genügt worden.

Die Bestie von Steiermark , die seit Wochen den auf den dor¬
tigen Almen befindlichen Viehbeständen außerordentlichen Schaden
zugefügt hat , ist noch immer nicht erlegt worden . Man nimmt jetzt
mit Bestimmtheit an , daß es sich um eine aus einer Menagerie ent¬
sprungene Löwin handelt . In den nächsten Tagen wird eine große
Treibjagd abgehalten werden . Ferner sind auf Antrag des Korps¬
kommandos 2 Offiziere und 15 Mann mit Feldtelegraphenaus¬
rüstung und Zelten in das Stubalpengebiet abgegangen . Sie wer¬
den über das ganze Gebiet ein Telephonnetz legen , um zwischen der
Iagdleitung und den einzelnen Jagdgruppen telephonische Verbin¬
dungen herzustellen.

Der Tollwutbazillus entdeckt. Dieses Verdienst nimmt der
japanische Arzt Dr . Nogouchi , Assistent des Flottweller Instituts
für medizinische Forschung zu New Pork für sich in Anspruch.
Pasteur , der französische Bakteriologe , hat bekanntlich schon vor
einer ganzen Reihe von Jahren aus dem Rückenmark tollwut-
kranker Kaninchen einen Extrakt gewonnen , durch den der Aus¬
bruch der Tollwut bei von tollen Zfunden gebissenen Menschen ver¬
hindert wird . Gleichwohl wäre die Kenntnis des Tollwuterregers
für die Wissenschaft von hohem Wert . Es wiederholt sich hier
übrigens ein ähnlicher Vorgang wie bei der Pockenkrankheit . Der
englische Arzt Jenner hatte bereits im Jahre 1766 die ersten
Schutzpockenimpfungen mit dem Inhalt der Kuhpocken vollzogen
und die mit diesem Serum geimpften Menschen gegen die Pocken¬
erkrankungen immunisiert , und erst viele Jahrzehnte später gelang
es der Bakteriologie , die Erreger der Infektionskrankheiten zu er¬
kennen.

Daß ein Mann dieselbe Frau zweimal heirakek, dieser gewiß
seltene Fall , ercignete sich jetzt in St . Getraud in Kärnten . Der
Schmied Franz Mühlbergcr heiratete vor sieben Jahren eine ge¬
wisse Monika Hafner , obwohl seine erste Frau , getrennt von ihm,
noch lebte . Erst im heurigen Frühjahr kam es an den Tag , daß
Mühlberger eine Doppelehe geschlossen habe . Er verfiel einer
Strafe , und die zweite Ehe wurde vom Gericht für ungültig erklärt.
Nun wollte es das Schicksal, daß zur Zeit seiner Verurteilung die
erste Frau starb . Nun stand nach dem Gesetz seiner Wiederver-
chelichung nichts mehr im Wege , und Mühlberger heiratete , wie
oben erwähnt , seine zweite Frau Monika Hafner jetzt zum zweiten
Male , und zwar diesmal in aller Form des Rechtes.

Zur Feier des 150jährigen Bestehens der Berliner Porzellan-
manufaktur , die mit Rücksicht auf das Erscheinen des Kaisers ver¬
schoben worden war , wird eine große Ausstellung der Manufaktur
im Kunstgewerbemuseum veranstaltet werden , die Mitte Oktober



trössnet worden soll. Der Kaiser wird an der Eröffnung , mit der
^ine Feier verknüpft sein wird, teilnehmen und hat sich die nähere
Bestimmung des Termins Vorbehalten.

Für einen neuen drahtlosen Fernsprecher wird soeben das
deutsche Patent nachgesucht. Er ist von einen, Japaner erfunden
und soll alle bisher erprobten Systeme übertreffen . Nach der „Zei¬
tung des Vereins deutscher Eisenbahnverwaltungen " hat die japa¬
nische Regierung die Erfindung angekaufi und allen von ihr unter¬
stützten Schiffahrtsgesellschaften befohlen, die größeren Schiffe
ohne Ausnahme mit den neuen Apparaten auszustatten . Auf den
drei größeren Postdampferlinien ist diese Anordnung bereits
durchgeführt, und die mit der Erfindung gemachten Erfahrungen
sollen ausgezeichnet sein. Die Reichweite der Apparate wird auf
vorläufig 100 Kilometer angegeben. Der hauptsächlichste Vorteil
soll in der außerordentlichen Einfachheit des Apparates bestehen.

London. Der bei der Washburnflower -Gesellschaft in New
Hark angestellte 23jährige Kassenbeamte Schildknecht unterschlug
in kurzer Zeit nahezu 400 000 Mark . Er führte ein merkwürdiges
Doppelleben. Von 9 Uhr morgens bis 5 Uhr nachmittags war er
Kassierer bei der genannten Gesellschaft, nachts und besonders
Samstags und Sonntags lebte er in den feinsten Seebädern in
den teuersten Hotels zusammen mit einer jungen Dame, die er für
seine Frau ausgab . Er besaß zwei große Luxusautomobile , hielt
sich einen Kammerdiener , einen Chauffeur und anderes Personal.
Der Defraudant ist spurlos verschwunden.

Eine schwierige Entscheidung. Ein bezeichnendes Abenteuer
mit einem russischen Paßbeamten erzählt eine Londoner Zeitschrift.
Der Beamte prüfte die Papiere des Reisenden: „Sie dürfen nicht
in diesem Lande bleiben. Sie müssen es binnen vierundzwanzig
Stunden verlassen!" „Nun , dann werde ich abreisen." „Haben
«Sie einen Pah , der Sie ermächtigt, aus Rußland ins Ausland zu
reisen?" „Nein ." „Dann können Sie nicht abreisen! Ich ge¬
lwähre Ihnen vierundzwanzig Stunden Frist , um sich darüber zu
entscheiden, was Sie zu tun gedenken. . ."

London. Aus Newton wird gemeldet: Als der Postmeister
Dienstag morgen sein Bureau betrat , war der Geldschrank aus
diesem vorschwunden, der eine große Anzahl Postwertzeichen und
Bargeld enthielt. Der Geldschrank muh von den Einbrechern
wahrscheinlich auf einem Automobil fortgeschafft worden sein.

Zum Massenmord in Mühlhausen.
S t u t t g a r t. Im „Staatsanzeiger " teilt die Schulbehörde

auf unrichtige Angaben der Presse hin mit, daß die seinerzeitige
Suspendierung des Lehrers Wagner wegen seiner Beziehungen zu
seiner späteren Frau erfolgt sei, weil er aus dienstlichen Gründen
unmöglich in Mühlhausen hätte bleiben können, und daß die
Suspendierung nur 25 Tage, vom 15. November bis zum 10. De¬
zember 1902, gedauert habe. Die Wiedereinstellung Wagners in
den Schuldienst sei erfolgt, weil Wagner bei seiner Vernehmung
ohne weiteres erklärte, er betrachte das Mädchen als feine Braut.
Um die Schulstelle Radenstätten habe sich Wagner selbst beworben.

Der Hauptlehrer Wagner hat vor längerer Zeit ein Drama
geschrieben, das die Greueltaten des Kaisers Nero behandelte. Als
er einmal in einem Kino den „Quo vadis "-Film sah, der die
Christenverfolgungen behandelt, sagte er : „Ein schönes Stück, aber
mein Nero-Drama ist besser", und zu seinen Kindern sagte er : „Ihr
werdet einmal einen berühmten Vater haben." Der Massenmörder
hat bei seiner Vernehmung Aeußerungen getan, die darauf schließen
lassen, daß seine Sucht, sich einen Namen zu machen, krankhaft und
mit eine Triebfeder seiner furchtbaren Tat war . Auf dem Massen¬
grab , in dem die Opfer in Mühlhausen geborgen sind, wird ein
Gedenkstein zur Erinnerung an die furchtbare Untat errichtet
werden.

f Neuer Verdacht gegen den Mordbrenner Wagner.
Vaihingen,  12 . September . Das Verhör des Lehrers

Wagner durch die Staatsanwaltschaft wird voraussichtlich morgen
seinen Anfang nehmen. Die Behörde hat auch eine Untersuchung
darüber eingeleitet, ob Wagner derjenige ist, der die zahlreichen
Aebersälle aus Frauen im Bobser Walde ausgeführt hat. Die Be¬
hörde hegt den dringenden Verdacht, daß Wagner der Täter ist,
doch kann vor Abschluß der Untersuchung noch nichts Bestimmtes
gesagt werden.

OanKsipif.
Für alle Beweise der Teilnahme , sowie für die

vielen Kranz - und Blumempenden bei dem Hin-
scheideu meines lieben Mannes sage ich herzlichen
Dank . Besonders danke ich der Altersklasse , der
Freiwilligen Feuerwehr und der Soldaten -Kamerad-
schaft für die erwiesenen letzten Ehrungen.

Hocheim a . M., den 12. September 1913. [343H
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führt den Schwan als Schutzmarke
veü es die Wäsche schwanenweiß macht

Zum Ersatz der Rasenbleiche
nimmt man das

garantiert unschädliche Bleichmittel

Buntes Allerlei.
Bermersheim . Beim Baden im Rhein ist der Sanitäts -Unter¬

offizier Bähr des 23. Infanterie -Regiments ertrunken.
Kassel. Bei dem Bau der Eddertalsperre stürzte die Laufkatze

der Drahtseilbahn von 25 Meter Höhe ab. Der darin befindliche
Führer Volland ist lebensgefährlich verletzt worden . Der Wagen
stürzte auf einen böhmischen Arbeiter, der ebenfalls schwer ver¬
letzt wurde.

Ovenslädk (Wests.). Das 5jährige Töchterchen der Eheleute
Büdecke, das hier zu Besuch war , kam beim Abbrennen eines Kar¬
toffelfeuers im Felde mit seinem Kleidchen den Flammen zu nahe
und erlitt derartige Brandwunden , daß es in kurzer Zeit starb.

Gütersloh . Auf einer Wiese in Avenwedde wollte der 75 Jahre
alte Landwird Rieoenherm zwei mit einem Strick zusammengc-
koppelte scheu gewordene Kühe aufhalten . Der alte Mann konnte
die Tiere aber nicht meistern, wurde nütgerissen und zu Tode ge¬
schleift. Später fand man ihn einige hundert Meter entfernt tot bet
den Kühen liegen.

Reu-Ruppin . Der Sckilosser Rochner, der von seiner Frau und
seinen vier Kindern getrennt lebt und zuletzt sich in Hirschberg in
Schlesien aufhielt, kehrte hierher zurück und drang in die Woh¬
nung seiner Frau ein, gab seinem siebenjährigen Sohn Lysol zu
trinken und vergiftete sich selbst mit Lysol. Er starb sofort. Der
Knabe liegt hoffnungslos im Krankenhaus darnieder . Der Grund
zu der Tat ist in nüßlid,en Bermögensverhältnifsen zu suchen.

Berlin . Als ein Berliner Kaufmann auf der Berlin -Lands¬
berger Chaussee im Automobil die Wolffsmühle passierte, sd)ritten
vor dem Wagen die beiden Kinder des Besitzers Gries dahin.
Plötzlich lief die achtjährige Tochter des Gries quer über den
Damm . Sie wurde vom Wagen erfaßt und sofort getötet.

Berlin . Aus Rimptfch in Schlesien wird berichtet, daß dort
5 betrunkene Burschen im Walde zwei Mädchen im Alter von 14
bis 16 Jahren überfielen und auf bestialische Weise mißhandelten.
Darauf gerieten die Burschen untereinander in Streit , worauf
einer aus Rache die Anzeige erstattete. Er und zwei andere wur¬
den verhaftet, während die beiden übrigen in . den Wald
flüchteten und fick) erhängten.

Eine neue Landesverrats -Affäre in der Marine wird soeben
bekannt. Es sind seit dem 7. September die beiden Matrosen Her¬
mann Stammwedel und Bruno Wehner, beide aus Wilhelms¬
haven gebürtig, flüchtig. Sie stehen beide im Verdacht, einen Zün¬
der und andere Geschützteile gestohlen zu haben. Hinter den Flüch¬
tigen ist bereits ein Steckbrief erlassen worden.

Brüssel. Hier wurde ein löjähriger Deutscher verhaftet , der
durch seine Geldausgaben auffiel. Als die Polizei gewaltsam in
sein Hotelzimmer eindrang , zog er eine Pistole, wurde aber schnell
wehrlos gemacht. Er besaß noch 4200 Francs . Er gab an, er
heiße Clemens Sommerfeld und komme aus Köln. Er erbeutete
das Geld durch einen Diebstahl mit einem Kameraden , dessen Na¬
men er nicht nannte.

Budapest. An sieben erkrankten Personen ist Cholera asiatica
festgestellt worden. Eine Person ist gestorben.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Zum Sommer -Schluß!
Ein Sommer , der kein Sommer war , — geht wieder schnell

zur Neige — nun baut der Herbst uns Gaben dar , — doch lichtet
er die Zweige, — so eilt die Zeit im Niesensck)ritt — dahin, wir
eilen leider mit, — ein Hasten ist's, ein Wandern — von einem
Ziel zum andern ! -- Ja von der Bahre bis zur Gruft — ein
Wandern ist's, ein Schreiten ! — Doch auch der Vogel in der Luft
— zieht wandernd in die Weiten. — Der Wandervögel stattlich
Heer — zieht wieder über Land und Meer — entschwunden allent-
hglben — sind Störche, Stare , Schwalben ! - Sie fühlen es,
der Herbst ist nah, — die Kühle schadet ihnen, — auch hat der
Storch in Afrika — viel Kundschaft zu bedienen — da nützt er
dann die Winterzeit , — wenn's in Europa stürmt und schneit, —
so sitzt er wohlgeborgen — und ohne Heizungssorgen! - Noch
aber ist der Winter fern — erst kommt der Herbst gegangen —
auch diesen hat der Wandrer gern, — denn reizvoll ist sein Pran¬
gen — und fühlt der Herbst als Humanist, — daß noch viel nach¬
zuholen ist — dann bringt er ohne Frage — uns noch viel schöne
Tage ! - Ein Sommer muh zur Neige gehn, — er geht dahin
in Frieden , — vorüber ist des Sturmeswehn , — ein heißer Streit
entschieden! — gelöscht der böse Balkanbrand , — es konnte selbst
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erregt die Bewunderung aller
Fachleute und sonstigen Inter¬
essenten im höchsten Masse.

Durch die Aufstellung der
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VersöilüssHRtiänge-Ettkett
welches ein Oeffnen der Flasche
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Unsere Biere haben sich seit
der Gründung unserer Brauerei
bis zum dem heutigen Tage
des allerbesten Ilufes erfreut.

Biese,r Erfolg beruht auf der
stets gleichbleibenden vorzüg¬
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kannten Bekömmlichkeit
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nach herben Schicksals Walten — in FriedsHerr Ferdinand . . . . .
Einzug halten ! - Man rettet was man retten kann
hält es wohlgeborgen, — und um den armen kranken Mann
macht keiner fick) niehr Sorgen , — nun konnte König Kong
— in Frieden fahren nach Berlin , — wo man in Feftespr« s ^
— ihn gastlich hat empfangen! — So zog der Griechen Her^
Held — im Schmuck der Lorbeerreiser — in Frieden ins Manu
feld — als Gast vom deutschen Kaiser, — nun donnern wieo» '
Batt 'rien, — und wie ein Krieg umbraust es ihn, — doch® „
bald entschieden, — es ist ein Krieg im Frieden ! — ijc
Frieden ist die Signatur — Europas allerwegen — und Mor ^
Im Frieden nur — erblüht den Völkern Segen — darum tstr
mit Energie — den Frieden jetzt Herr Ekirnegie — und opse»
daß weiter — sein Werk gedeiht! ,

CrnstHeit et-

neueste Nachrichten.
Hannover,  12 . September . Auf dem Bahnhof

wurde gestern ein Fuhrwerk von einem Eisenbahnzuge erfaßt.
Lenker trug schwere Oberschenkelbrüche davon ; der Bäcker -h5*
darf und ein Schutzmann, die beide mit ihren Familien von , ^
Ausflug zurückkehrten, wurden getötet. Die übrigen 0»!
blieben unverletzt. ^

Bern , 12. September . Im Gebirge bei der Furkastraße w" ^
die Leiche eines Touristen, der der Kopf abgehauen war , S'-dU .!,,
Die blutbefleckte Waffe lag neben dem Opfer. Allem Aniw
nach ist der Tourist einem Raubmord zum Opfer gefallen. ^

Alalmö, 12. September . Wegen Unterschlagungen von 80'
Mark ist der Bureauchef Ekelund von der Stoffantorp 'schen -j1̂
fabrik in Schauen verhaftet worden. Er stand seit 22 Jahren
Dienste der Fabrik . Das Geld hat er bei Börsenspekulationen

Luxemburg,  12 . September . Hier verlautet , daß die srn
zösischen Generäle Picguart , Korpskommandeur in Amiens
Crem er in Lille dieser Tage im Aufträge des französischen Gene
stabes die luxemburgischeGrenze besichtigt hätten , zum Studnun ^ ^

auf Verstärkung der französischen Garnison im Maas -Departei
sowie Errichtung einer großen Befestigung zwischen letzterer
MZzieres-Charleville lauten . .

New N o r k, 12. September . Auf der Strecke Jersey nU
nach Savanna wurden aus dem Geldschrank eines Zuges , der '
der Strecke verkehrt, 70 000 Dollar in der Nacht von Montag s
Dienstag gestohlen. Das Geld befand sich in zwei versiegen
Paketen . Bei der Ankunft des Zuges in Savanna nmren lfl(ir
Pakete auch anscheinend noch intakt, als man aber genauer n 1
sah, entdeckte man, daß sie leer waren . _ ..

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen^
Daul Jorsck)ick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heine. Luchst
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotat« ^
druck und Verlag der HofbuchdruckereiGuido Zeidler in Biev

Maßnahmen , die zur Befestigung des Luxemburger Loches fl6?.1®' „
wären . Man glaubt, die Vorschläge der beiden Generäle wur ^
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